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^ Hcigwarizkrattt. Lkelicioniumminus. k. Einblatt, llnitolium«

Framzostsch ^^o«//?s«5
Spanisch Böhmisch Celi-

dony menssy. Englisch Pile worte orFygwort. ^Ni-
derlandisch/CleyneGonwe/Spene cruydt^

Von der Natur/Krafft/vnd Wlrckung
deß FeygwaryenkraiitS.

schreibt cZa!cnus>daßdißKrantlelN warm vnd
^trucken fty biß in vierdten Grad: Sey gar scharpff
^ndzanger/daßeSalichbrannevnd an ffaize.'Aber die¬
weil vnscrLkelicioniumminus bey weitem nit sohl,
tzig ist/ja viel mehr kalt vnd feucht gcspüret wird /kan es
auchnichtzu denkalten Gebresten gebraucht werden/
darzn es von Qalenvz Oioscoriäe vnd andern mehr

l) ist beschrieben worden.
Vie Blumen vber Nacht in Wein gelegt / vnd

frühe warm im Beth gmuncken / vnd geschwitzt/ soll
Gelbsucht, wldcr die Gelbsucht dienen.

Die Wurizel rou dem Krnut frisch angehenckt/soll
Wn Ad-r «in sonderlich gut Arzney seyn vber den vberfiussigen

Gang der gülden Ader.
Eujscrlichcr Gebrauch,

schreiben die8implicitten ,vnd gibt es a>ichdie
Ftigwartzen. ^Erfahrnng/daßdlßKrantein sonderlich Ejrperi-

memseyzuden Feigwarizen/Idieftlhigez»i vertreiben/
also daß man die frische Blatter vnd Winkeln zcrstöst
vnd vberlegt/oderaber das Pulver, darüber stranwet.

Es wird auch gerühmt wider den Lcorbumm oder
" ° Schorbock/daS Krank tu Salakgesscn.

villlcoriäes schreibet / daß die Brühe / darinnen
Hirnvnd Feigwarizenkrautgesotten/mitHonigvermengk/vnd

wie ein Gurgelwasser gebraucht/ das Hirn vnd das
A-?b-r Haupt reinige/zertheile auch den groben Schleim in
virBruli'." der Brust/ welches doch nitvon vnserm Lkelickonio

soll verstanden werden.
Das XXXVI. Kapitel. .

Von Einblak.
Jnblatt hat subtile zasechke Wurizeln mit

^welebeeS hin vnd widerkrcucht/anßderWnr-
' tzel wachstem einiger Stengel/^fo dünn/ biniz,

cchrig/nicht vber Spannen hoch/^j daran es für seiner
Blüet ein Blatt bekompt/welchesrundiett ist/ vnd

doch ein wenig gespiizet^ wenn es aber btühet/ so ge*
winnt es noch eines! Ldnrch welche das rund Steti-
gelein gehet^ oben am Stengel vberkompc es weisse
gestirnte ^wolriechende^Blümlein/daraiißendtlich
rothe Beerlein werden.

Es wachst an schattichten Orten.- Bluet im Majo.
Von den )?a»ncn.

/^Jnblatt wird lateinisch Uni/'ojm. cc>n^
vüilium minu!, L. L. I.iniioIjiim,Lrun5.

ur: Lam. iViono^Ii^Ilon, ,46.
I'liz!. (^er. Lor) !eci(ZN. l) I. Lc l^nifoliurn z l'raA,
(Zramen?srn^ll>,^ärrk. lVla/us, Qer.
t-je»opk)?I1um Lc Nc>nop^)'Uum,f^et.Korr.
clzminummnicosoliozOaleck.inOiolc.LisoiiuiN

! primumz^onic.Nlderlandisch Ecublatt; Englisch
Dne blade.^ genennet: Docions-us wil es sey ein Ge¬
schlecht der Mayblümlein.

j^Von der Namr/vnd Gebrauch deß
Einblatts.

AS meldet Oo6onXU5.daß die gepulverte ÄZnryet PM«nys,
^-eines Ouintlems schwer m Essig vnd Wein / oder ^
Wasser vermischet / zu den Pcstilcu^ischenBeulen
werde eingeben.

So hält diß l' ragus für ein Wundkraut innerlich Wunbcn.
Vnd cusscrlich zu alle frifchrn Wttndcu zn gebralichen.

Etliche wollen daß es d«cVersiopffungdeßwcissen
Gcadcrs offne/darumbes auch imPodagravnd der-
gleichen Knmckhcitcngebraucht werdet

Das XXXVII. Kap.
Von Mayblnmlcm»

Ayblümlein seyn zwcycrleu'weiß vnö rot:(I^) i.
Das erste mir denw> isscn blümlcin /har ein MS?b>üm-
dünne zasichte /weisie vndquicklchte Wurzel

Mit wclcheressichweit außbreiker auß dcrWunzcl
wächst ein zarrcr (glatter/dreyeckiger)Stengel/wel¬
cher zwischen den zweyen grünen/langen vnd zusam¬
men gedrungenen Blattern herfur bricht/an welchem
erstlich fünjs oder sechs weisser rundcr Kuäpfflcin ge¬
sehen werden/gleich wie Erbsen/welche sich gegen dein
May auffrhun/anzusehen wie ein rundes Cymbal-
glocklsln/vndenherumb ein wenlZschattcchtig/in wel¬

chen
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l. Mayblümlein.convsllium.

k'.' II. Rstt Mayblnmen.
convalliumrukrum.

k Q

tt

chcn ein ptlrpurfarbes oder golgelbes Flecklein gest.
hen wird: Eines sehr lieblichen vnd freundlichen Ge¬
ruchs vnd bitteren Geschmacks / wann die Blumlein
verfallen/so findt man gegen dem Herbst an den Sti¬
len rocheKorner/wie die rochen Corallen oder Spar¬
genkörner.

Das ander Geschlecht ist diesem in allen Stucken
gleich/außgenommen daß es rothe Blumlein über,

blwit,». kommet.
Sie wachsen gern an feuchten Orchen in den wäl-

den: Blühen im Majo.
Von den^amen.

VV^Ayblümlein ^oderZaucken^ heißt Lateinisch^
L> ^»Iiumconvsltium. kucksius nennet eöLpke^

merurn non leckale. ^1. convallium
t>um,L.K.I.i1ium conv^Ilium, 1" raZ. lVlarrk.Les»
^otr.Ooä.LXs.Lali.I^u^.Lam.Qer.Llus.kili.I^i-
lium convallii, vel l^l.Lrunf. l'iieoplir.
Ooä.j;a1.I^iiium convallium vsl vernum l'keo-
pkrali. ^cl.I.oIz.Lpkemerumnon leckre,kuck.
Litll^onimu«vel LkÄMcecicinus.Qes. kor.Laca-»
tia,Ironie. II.I.ilium convajljum,il.rulzenre,L.
L.ilorikus l'uave ruizLnci'k»!.«!)» ico. i?. subrukro,
<Ü2m. K-inearnaco, Welsch / , Böh»
misch/Liliumeonvalliiim/Französisch/
Engltsch/ConvallLillies. Niderländisch/Meybloum-

L kens.^
Vonder Natur/ Krafft/Wirckungvnd Et-

genschafft der Mcyblümlein»
^)Ie Meyenblümlcinseyn warmer vnd trockener

Natur: (Zzlenuswil sie seyen vermischter Natur:
Dann die Wurizel ziehe etwas zusammen/so seyn die
Blumlein am Geschmackbitter. Es ist aber weder
Kraut/nochWur^elim gebrauch/allein dieBlumen/
vnd sonderlich das gcbrandte Waffer darvon.Z

Innerlicher Gebrauch deßMeyenblüm-
leinwassers.

s-hläg. 9^^ ^ Schlag besorget / der neme La»
^^vandelwasser vj.viUz/Mcycnblnmenwasser jedes
jwey vntz/jei lassen Bibergeils drey loth/ ihn es in ein
Glaß vnd stelle es acht Tag an die Sonnen/wenn sich
da»jcmandö nicht recht befindet/der soll ein Löffel roll

l

X

einnemen: Istaberjemaiidsmitdem Schlag berüh¬
ret/ so soll man jhm ein Löffel voll einschütten / vnd
auch die Schlaffdarmir streichen.

Wen,, ein KinddaS Verzicht hat/soll man nem« Gtch^
wen Mayblümleinwasser vnd Rautenwasser jedes
gleich viel / vnd dem Kind ein Löffel voll oder mehr
nach Gelegenheit/einschütten.

Wenn ein Mensch ohnmächtig wird/soll man Hm -Ohnmacht,
bald deß Wassers zu trincken geben.

Welche Personen auch schr zur Ohnmacht ge-
neigt seyn die sollen nemen Bonagenwasjervn Me-
lissenzucker/jedes gleich viel / vno solche mit Mayen-
blümlemwasser anmachen wie ein Lattwerglein vnd
darvon essen.

Es wird auch diß Wasser gebraucht / das kalte blo.
de Hanptvnd das Hirne darmit zn stareken vnd zn KM Haupt»
erquicken.

Ist derohalben gut genuyt wider den Schlag/ Gch^.
Tropffenvndverlohrne Gedächtnuß. Tropffm.

Wie man aberdas Wasser haben kan/lehret
rkiolus, nemlich wenn die Blümlein noch frisch seyn
pnd jhre» guten Geruch haben / soll man Malvasier
oder sonsten guten Wein in em Glaß schütten / dar.
nach die Blumen darzu thun / vnd als dann das ver.
wäret an die Sonnen stellen.

lAuff folgende weiß bereitet ist ein kostbarlichKrafft.
Wasser: Nüü'die frischen blümlein wann sie vollkom.
menlich blühen/ropffe von ihren Stielen/thu sie in ein
Glaß/geuß gnren Malvasier oder sonst starcken vnge.
schwebelren Weil? darüber/ daß sich die Blümlein da.
rinn wol erbeiyen mögen / verniach es fleissig/ stelle es
etliche Tage an die Sonen/daß es wol durch einander
järe: dan ziehe es ab: hernach seihe es wider m em gehcb
Glaß/stclle es wider an die Sonn/vnd laß wol durch,
einander steigen / so wird diß Wasser siiblillvno viel
starcker.So mansaber starckerhabettwilsoles wider
vber die frische Blumen gössen werden vn ander kraff.
tig Gewüry darzu thun/als IiMet/Näglin/Paradiß,
holiz/gelb Sandel vnd dergleichen / so nicht allein dass
Hirn / Vernnnfft vnd Gcdachtnußkrafftiget/ son-m,nff</Gc.
dern auch daSHerk starckr vnd erquicket/vnd in den
Ohnmachten dienstlich: zichens wider darmit ab/öhnm«chf.

Rrrrr ij lassens
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ä lassens abermal wol durch einander steigen: zu leyst ? sten gut/stärcket das Hertz/wendet die Ohnmacht/vnd

geben sie jhm noch ein besseren Geruch/mit Bisem/ - ^ ^ ^

Ambra/Perlen vnd Edelgesteinen.

Andere besprengen die Blnmlein erst mit Wein

vnd distillieren darnach ein Wasser darauß: Etliche

lassesie ein Tag oder zween/oder auch länger in Wein

erbei^en/vnd brennen darnach ein Wasser darvon.

l^Ia auff die 4-Wochen / seyhen darnach den Wein

ab/distillieren /hn sunffmal /vndsoman diesen Wein

mitsechePfi-fferkörnleln vnd ein wenigLavandelwas.

Schlag.

Därmsucht.

widerstehet dem Gisst: Bekömpt auch wol dem b'.ö.Giffk.

den schwachen HaUpt/ist gur den Kindern / so die fal,

lende Sucht haben/vnd denen/so sich deß Schlags be, K,«der.

förchten. Schlag.

sAndere machen zu gleichen Sachen ein Zucker

auß den rohten Beerlem.

Von dem Meyenblümlemöl.

LVVß den Blumen wird ein Oel also bereytet:Nime

V-rlohrne
Sprach.
Glffl.

einwenigWmetrtnden/NägleinvndMuscarenblüt/

^vermachen das Glaß wol zulassen es etliche Tag ste¬

hen ^an der Sonen/doch ruren es bißweilen/ darnach

giessenes samptlich in eiN gläsern Kolben / stellens in

ein Kessel vollheissen Wassers^ vnd brenne» darnach

das wasser darvon/letllch mal nacheinander/ welche^^

sehr starckvnkrässtig ist zu alten oberzehlten ^

deß Heryens/des Hirns/vnd anderer Glider mehr.

Bringet die verlohrne Sprach wider / vn widerstehet

dem Gisst gewaltigkch,treibet es anch auß dem Leib.

l^DaS gemein aufgebrannt Wasser ohne zusay/
HlrnviiHertz starcket das Hirn vnd Hery/ so die Gicht haben/ sollen

Gicht!"' sich deß Wassere ohn vnderlaß gebrauchen/auch wi-

schlag. x>er den Schlag vnd Schwindel / weil es ein sonder-

Schwtnveu liche Kraffc hat für alle Verlegung deß HirnS.

G.fflige Wideralle veigifftigeFieber/furuemlich sür giff-
Fieber. tige Schädigung der wütenden Hunden getruncken

vnd genetzte Tüchletn vbekgelegt.
Harn vnd Es treibt auch den Harn vnd den Weibern ihre

Reinigung: auch in KmdlS arbeiten auff ein Löffel

voll oder zween eingeben ist es dienstlich. Soll es anch
Mllch mchie. Weibern die Milch Wider bringen vnd mehren.

Etikchbercytt den Wein mit diesem MeyenblitM-

le/zurzeir deßHerbstS/ vermischen die dunen Blu¬

men vnder dic Weintrauben auft der Trotten.

Ensscrltchcr Gebrauch»

^^Emeltes Wasser eusserlich an das Hanpc oder
^Schläft gestrichen/ benimpt die Schmerlen der-

selbigen/so von Kalte vervrsachet werden: Starcket

' auch vnd krässtigei das ^ im.

Ei n Tüchlein in dem Wasser genetzt VNdvberdaS

Hertz gelegt/benimpt die Ohnmacht desselbigen: Im

Mund gehalten/bringt es die verlohrne Spraach wi¬

der/ loderanssdieZungen gestrichen. Es erläutert

auch die dnnckelen finstern Augen/ darein gethan.

Das Angesicht mit dem gemeinen Wasser wol ge¬

waschen / vnd von sich selbst lassen N ucken werden/

macht ein lauter Angesicht / vnd vertreibt oesselbigen
röte.

Die ei lambte Glieder darmic fieissig gewaschen

werden bekraffngct/ vndnimptdas zittern der Hän¬
den.

Ctlich Haltens für ein secret zu den Entzündungen/

heude Maltzey/zum öffteri? gebraucht / hintern/ daß Ansäend«

sie nicht welters vnib sich frlßt.^I Maiye».

Das XXXVIII. Kap.
Von Wclsiivnrtz.

I. Weißwurtz Männlein.

?oI)'Aonarum t. jacisolium.

Haupt«
schmerlzen
pooKälte.

Ohnmacht.
Verlvhrnc
Sprach.

D«>?ck«le
Augen.

Rote deß
Angcficht».

Erlambtc
Glieder.
Zittern der
Hand.
Entzündung
Geschwulst.

Er Weißwnrtz werden etliche Geschlecht et" t-

ichlec: I- Das erste ist die genmne Weiß-

wnrtz/ welches Winselwuß'st/wevch/lang

vnd knonechl/zimlich dick/fladert weit vmlrsich / auß

welcher ein rund.rglatter Stengel wächst/ fast einer

Elen hoch/ oder auch höher. D'.eBlacierscyn schön

L Geschwulst/Verehrung der hcnnllcheii Orten/ rein« 55 Streiinen durchzogen/ zu beyden Seyten
V^fchrung genWe Tuchlein vbetgeleqt.^heimlicher
Orten.

Dunckcle
Augen.

Von Mcybiümlemsafft.

^Ie Augeiiär tzet wissen den Sasst auß veN Blum-

leiu zu bringen / vnd halten denselbigen wol auff

zum Gebrauche

Dieser Sasst soll trefflich gut seyn / zu den tuncke-

len Augen dieselbige hell vnd klar zu machem

VottMcyblümlcm Zucker,

den lieblichen BluMlein wird auch eiNLori-

^5ei va gemacht/wie auß den Veyeln oder Bena¬

gen Blumen.
Dieser Zuckerist auch zu allen obermeldten Gebre-

ii.

deß Stengels gesehen Zwischen den Blättern komen

schöne weisse Blumen hersur/ r.:ir grün vei menget/

deren zwo oder drey beystimmen hangen: ^ach den

Blümlemfolgenrnnde Körner/ welche erstlich grün

sehn/darnach schwaty werden.
Il .Dtesem ist das ander Geschlecht fast gleich/hat eine

gestrafften starckcn vn stracken stengel/ eines Schuhs Männlew?

hoch: die blätter seyn den ersten gleich/ doch kleiNervnd

starckcr/cinesvnficllndlichengeschmackS.Selneblät.

ter komen auch mit dem erst? Geschlecht vberein/allein

daß sie grösser seyn/vnd eines zinMchen gme GeruchS:

In den Beerlem findet man einen harten Saamen.

Bi«



Das Ander Buch/von Kräutern.
II. Wcißwm'i? Mannleini

pol^Avnacum II. laritolium.

111. Weißwurtz Männlein.

?o!^onacum Ilt. IzüfoUum.

Äöiipwui'iz
MSnm<>n.

Die Wurzel ist erstlich weiß/ wann sie außqegrabett

wird/dar nach wird sie gelb/rnd-auch purpurbraun.

III. Das dritte Geschlecht hat ein runden gekrum-

tttt Stengel / mit zwey oder drey Äebenästlein/mit

seinen Blattern rmbgebenvndvmbseSt/glcich wieder

Stengel am Durchwachs: Die Blattcr seyn etwas

weicher dann an der gemeinen weißwur^/ aufs der ei,

nen Seiten -zraw/pnd eines scharpffen Geschmacks/

Neben d^n Blättern kommen zarte vnd krumme Stie-

I V. Wcißwnrl; Männlein.

?oI)AonÄlum I V. lacitalium.

lein hersnr/an welchen hole Blumsein sseheN/vnd tief-

fer zerkerfftteyn/jnnwendig mic charpffen Flecken be-

sprengtDie Frncht w,re erMeh gru n/ da» nach rorh:

Du Wuryel ist gering vnd küod>chttg/ mitsehrviel

dicken wnryeln bchenckt von der genienien etwas vn-

gleich.^ch halt iesfur l^aurüm ^iexanännani
rkioli.

IV. DaSvierdte Geschlechtkomprmit den voriM. rv.

fast u berein: Seine Blätter sind etwas kleiner/ube»

V. Weißwilriz Weiblein.

kol^vnsrum V. anßulktolium I.

Rrrrr iij hmpt
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VI. Weißwurs Weiblein.

pol^gonsrum V I. snAuliisolium II.

L

kompt auch auß seiner Wurtzel mehr Scengel / dann
die andere Geschlecht.

v. V. Das funffre Geschlecht/ dle Weißwurtz Weib,
letn/>st dem ersten Geschlecht gani; vnd gar gleich / al-

" lein daß seine Blätter schmaler seyn.
vi. VI. Das sechste vnd letzte Geschlecht hat einen eck-

Wt>ßw"rq Stengel / einer Elcn hoch/ mit vielen Neben-
' ästlein besehet/ welche gleich weit von einander stehen/

vier odersünffzusamen gesetzt. An welchen langlech-
tt/schmale vnd spitzige Blätter stehen/jc drey oder vier
beysammen. Die Blümlein seyn gleich wie an dem
Wclßwury Welblein / doch ein wenig kleiner hangen
an sehr kmyen Stielen/nach welchen die rnnde rothe

^ Frucht erfolget / mit hartem Samen. Die Wnrtzel
ist den andern gleich.

Sie wachsen am meinsten in den Walden vn anff
den Büheln. Blüen fast im Majo.

Von den Namen.
^st^Eißwurtzheist Lateinisch?ol^gonarum>vnd 5i-

^iUum 8alomc>nis. s.1. ?ol^gonsrum an^u-
Kifolium vuIZ^rs, L. L. ?oI)'A0narum , lVlarrk.
I^ac.Osli.vu!gare,Lsm.vuIßÄrius>LM.lÄliioIium,
kuck. Oocj. ur: Lorä. in violc. Lc Kilt. Qes. Korr.
I.ok. primum, Ler. majus, I.on. ^cl.l'kal.larito^
Im vulAare.Llull kili- ZiZillum Zalomon is, Lrunf.
(Zes. Korr. lsrifokum, ? rag. kraillnella^n^. Lse5.
I I. pol^Aonarurn laritokum llore majore o6oro,

^ d.k. Aore c>äoro,vel l. Llu5.pan.lecun6umlÄ-
riorefolio.Liä.kiü. ?o!^onarum,(!er. III.Lc I V
kol^ZonSlumIarifoliumrsmosum, L.L. z.Lluf.

lariiol. 4.. ramosum, Lici. kili. ramolum Le
scurury><Zer.?o1^onaro aKnig pIsnrÄ, I^ok. ok.
Naurus ^exancjrina-^lailk. Oo^.QsI.Lzm.I^ijz-
xogIotlum,I^u^cj.R.usco sKnis rcrcia.LWs. V. ?o-
!)sAonzrum an^ullifoiium non ramolum»L.L.an^
Huliifolium, kuck. Ooä.gal.l'ur.L^ii.I.ußcj.lDlu^
pan.ve! s. kili.renuifol.Lorä.kik.d ^ÄM .renuifo«
!ium mzjus,1'kai.ereÄumz(Zef.korr.mjnus, I.on.
(Zer.solil!, R.ukise,^6.I^ok.ztrsrum> O06. ?ol^o-
narolimilisinslpikus, Lces.ZiAillum 8atomonis
anZut^to1.1'rsg.VI.?oI^gonarumzngulii5otiuln

k ramo5um,L.L. anßuliifoliurn, (Zer. 4. an^uii!5c>I.
ramosumzLluspan. 6. liveanZuliitol. 2.Licj.kili.
renuifolium minusl'kal.^ Welsch vnd Spannisch

^FraNtzösisch
Böhmisch Kokoriffoder Licidlo.^Nider-

landisch Salomonö seghel. Englisch White roote/or
cely scala ^SalomonsSeala.^
Von der Nakur/Krafft vndEygMschajfk

der Weißwurtz.
AtTEißwuriz zeucht ein wenig zusammen / ist etwas
"^bitter vnd ein wenig scharpff: Hat derowegen
ein vermischte Natur.

Innerlicher Gebrauch.
AS wird dieses Kraut gar wenig znr Artzney ge«
^brauchet: Etliche sage/ daß die Wurtzel ein Kraffc
habe / darmit sie zu deil Ehelichen Wercken reitze.
sDaher wird sie in etlichen Apochecken mit Zucker „iizm.
vberzogen/daß sie lieblicher zu gebrauchen seye.

Es soll auch diese Wurzel gessen / die welsse Flüsse W«ß M-e,
her Mutter stillen. '

Wann man ein Quimleln deß Pulvers von den
Blätterneinnimpt/sol es denSchlein» auß dem Leib
führen. I^Oder die Blätter in Wein siedet. Derohal-""^ °
ben etliche schreiben / daß die schwartzen Beerlein re.
oder 14. auffeinmal gessen/ den Schleim vnden vnd
oben purgieren.

So man die Zungen mit dem Safft der Wurzel
reibet/ fordert den Speichel / zeucht die Feuchtigkeit^
vom Haupt/wie dann auch/ so man den Saffr durch

^ dieNaseninsichsupffct.)
Eusserlicher Gebrauch.

? °>Ioscori6es vnd Lalenus schreiben / daß die
^/Wurtzel die Masen vnd Flecken vnder dem

Angesicht venreibe/vnd ein schön klare Hanr mache.Mie Wnrtzel zerstossen / vnd auff die b!a»wen Ma. M««wc
ler/darunder das Bliitiusammengelojsen i/k/gelegt/
zertheilet dajselbige in wenig Tagen.

Die frischen Mäkler von Weißwurtz imMund
zerkawet/machen Niessen/vnd ziehen die Fluß vom Fl«ß v-»n
Haitpt/vnd stillen die kalten flnß der Zan. Ä'"'

Die Wmtzel in Laugen gebeytzt / vnd darmit ge- d^?ä»
zwagen/ vertreibt die Milben auß dem Haar: heylet^"'"
das flüssig Haupt: trücknet die flüssige Grindt der Flüssig»«
Kmder/vnd todtet die Läuß darinnen. Grind«.

I EinSaiblemauß srlscherWeitzwurtz/mit Schmär/
vnd ein wenig Sastran zubereitet / ist gut den harren
Beulen der Franizosen/vnd dergleichen kalren Ge, HaneH««.
schwülsten/dieselbige zu vertreiben.

Von Weißwurtzwasser.
L^t Uß der frischenWurtzeln mit Kraur vnBlumm
^wol vnd klein zerhackt / ,n gutem Wein erbeytzt/
wird das Wasser distMert: D»ß Wasjer etliche Tag
gecruncken / auff drey oder vier Löffel voll / treibt das
gerannen Blmauß dem Leib/ reiniget den Magen/Berunm,,
Miltz / Nieren / Blasentreibet den Frawen ihre
Kranckhetl/vndjercheiltallerley/nnerliche Gejchwar Miw/Nie.. . ^ ^ rc«/vndBla»
iM Leib. , ^ . s-n Mnigc».

Diß Wasser ist das allerbeste vnd bernhmste zu al- In»««.»-
lerhand Flecken / Ryiamen/.es sty von der Sonnen

^ oder andervrsachen vnd andern Maleren vnder den kib.
Augen/auch sonst am Leib/damit gewäschen/ vnd
Tiichlein darilln geiietzet vnd darauffgeleget: Andere
schneiden die Wurizel mit Liebstöckelkralit / diMu-
mis/vnd waschen sich damit.^1

Das xxxix. Sap.
Von Wintergrün.

?Intergrun hat ein weissesWnlMin/wel-Wint-t,
^ches hin vsi tvider fladert? Seine Stenglein

seyn zart vn rund/fast «ner Spannen hoch/
an welchen weisse liebliche VluMlein stehen / den

Myeti-
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Meycnblumleintxy nahe gleich ^welche wolricchend/
mitfünffSternweissenBlättleinbeseizet/vnd in der
mitten Fäßlein wie die Rosen Haben/Werkompt satte
vnd steiffeBlatterbeynahe wie dasByrbäumeulaubk
tdoch kleiner/ welche über den Winker frisch vnd grün
bleiben/daher es den Namen hat.- Vnd bringt jedes
Slmidlein sniiff oder sechs/selten mehr Blätter.^

Von den??amm.
NsiInkergrünwirdauch genennet Holymangold/
^-^Walomangold/vnd Wandkohl. Lateinisch??-
rol^Lecal^Ivetiris. rocunditolia m^jor,
C.g.?^roIa»Lrun5. ^nß.l)o6.(Zeskorr ^6.
I.0K. Lali. I^ußä. Oer. L^li. vulAarior, Llus. lM»
majorlive kera I^imonlum,k^uck.1'ur»
l^Ivelire.l'raß.^irnoniurn öc Pirols, I^on.kera
l)?l.Lorcj.inI)>oscor.?^roI âlizin campelirilzus,
Lse^Bohmisch Hrussticka.sNiderländlschWinter»
groen. Englisch Winrergreene.Französischk^o/e»
Welsch?^o.'e.^I

Von der Natur/Krafft vnd Ctgenschafft
deß Wintergrüns.

"s^llckliuz schreibet/ diß Kraurleinseye truckenim
^ dritten Grad.- Ist zusammenziehender Natur.

Innerlicher Gebrauch.
Wunden. AS wird diß Kräutlein mehr eujserlich zu denWun»

^den qebrauchet/danzuden innerlichen Gebrechen,
ko.e Mus»-. Viotcvriäes schreibet/ daß der Saame Mit Wein
^ot.Vaö-i'gemmckmchierothe Ruhr vnd Bauchfiüsse stopsse.-
b-rfia?. glicht weiß gebrauchet/ stillet er den roten Fluß

der Weiber/wie solches auch Qslenus bezeuget,
nundtrantk Die Balbierer vnd Wundarzt sieden gemeinlich

jhre Wundkranck mit diesem Krantleiii/ darzu sie an¬
dere Wundkrauter mehr mmmen/alsWegrich/Sa-
Nickel/Egelkraui/Maußöhrle/Braunellttt/ Syn-
nanw/Singrün/Odermenig/Tormentill/ Benedic-
tenwiir^ vnd dergleichen mehr ^ vnd siedens in weis-
sem Weil'. Nimb Heydnischwundkraut/ Sanickel/
Synnaliw/Wmttrgrun/jedes cln Handvoll: Diese
Stück hacke alle fast klein/ vnd thu sie in ein zwo m äs«
sige Kandten/ geuß guten firneu Wein anderthalb

EShcl

5 Maß darüber/ frisch Brnnnenwasser/ein halbe Maß
laß in einem Kcsselmtt siedendem Wasser woi sieden/
biß der dritte Theil sich verzehret/ laß wol vermacht ü-
ber Nacht stehen: Von solchem Tranck gib dem Ver-
wundten ein guten Löffel voll AbendkSvndMotgenS
warmb/vnd vermischtes auch vnder seinem täglichen
Tranck allezeit etlicheTropjfen.Dder,„>nb deß Heyd-
Nischen Wundkram anderthalb Handvoll/Gulden-
günsel/Wintergrün/ Synuauw/spieen Wegrich/
Mäußöhrlein/Schwalbenwurtz/jedes ein Handvoll/
Beyfuß/ Rautenblätter / jedes zwo Handvoll/ dtefe
Stück vermische/vnd siede wie vorgemeldet.

Es sollen aber zu solchen Wundtrauckenauch an.
dere gmeKrämer gethan werden/so demselbigen glied »-n.

Z so verwuudtist/dtenstlichseyndAls zu den Haupt-
wunden/Salbeyen/Lavandel/Betonien:zur Briist/
Eniß/Fenchcl/Mcertraubel/Feygcn/von wegen der
Ohnmachten/Merizenviolenblum.Damikauchzuge«
niessen lieblicher seye / kan Winterszeit mit Honig/
Sommerszeit mit Zucker oder mit bequemen Syrup
gemachet werden. Wann sie aber zum köstlichsten zu
gebrauchen/wirdein verständigerWuudarizt wol wis¬
sen anzumelden.

Etliche brennen dasWasserdarvon/vndbrauchen Inn-m««
«sjuden innerlichen Wunden vnd Verschrung/wel.SAAng
ches etwas ailmühtiger jiigebrauchen ist.

lDieses Kraut in Wasser mit ein wenig Wal- s-wsrig«
wury gesotten/ist sehr dienstlich den schwühugen Nie-
ren.Z

Eusserltcher Gebrauch,
at diß Krautlein ein grosses Lob überkommen ft.fcheW«»»

zu den frischen Wunden/wird auch bey den Bal- de».
bierern in grossem vnd hohem werth gehalten.

Es ist auch ^ut gebraucht/ zu allen fliessendenschä. !?»-ss-nd-
den/dann eS irucknet sehr auß/wird derowegen auch
zu den Fisteln gebraucht.

Auß diesem Kräutlein werden mancherley Art
Salben vndPstaster gemacht/wie es einem /eden selbst ""
wol gefält / vnd wie man es brauchet/ soheyleteSdie
wunden/wannman nur das Kraut zerstosset/ vnd
frisch überleget/ oder das Pulver darinn strauwet.

sDtß Kraut vnd Wurizel gestossen/vnd den Safft
von Sanickel/vndSynnauw/samplBaumöl/vn-
dereinander vermischer/viid zusammen gesotten/ zu ei¬
ner Salb/kan man in drey Theil theUen/ vndjeglicher
«in eigen Färb geben.

Zum erste» Nimb Lolns vnd Drachenblut/ stoßzu Hty»»
pulver/vnd vermisch vnder dieSalbe/so wird sie rothW-nven»
Diese tun vmb die hiyige Gebresten gestrichen wer¬
den/so bewahret sie die Wunden vor Hiy/ vnd lasset
nichts darzu schlagen.

Zur anderen Salb nimme Bleyweiß vnd Krebs,
augeu gepülvert/vcrmische es/ so wird die Salb gar dc».
weiß/ damit magst» alle flüssige Schade» sanfftiglich
trucknen/reinigenvnd heylen.

Zur dritten nimb Spangrün vnd Osterlucey zer. Zl-is«.
stossen/vernuschs/so wird sie grün: Mit dieser Salb
magstu faul Fleisch vom Grund äußeren.

Diß Krank heylet die Brüche vnd frische Wun-ssrüch.
den/wehret dem Brand/vnd stillet Saö Bliireii. A^Men.

Von dem Wlntcrgrünwasser»
^ltß dem Wintergrün / wann es in seiner besten «««Wund?,
^Blühek/kleinzerhackt/vndingutem wein erbanzt/
wird ein Wasser distillieret / fo in alte n Wunden / an
stakt eines Wundkrams täglich kan getruncken wer»

den/auch die wunde» darmtt gewaschen^fürdert
sie zur HeyluNg/reiniget alle böse faule

Schäden.^

Rrrrr mj Das
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Von Durchwachs,
l. Durchwachs. ?erfc>Iiara.

Durchwachs. Durchwachs seynd zwey Geschlecht /I.^^^Dae erste wachst wie ei» kleiuesdrauschlich-
(^^Ätes Bäiimlein/^hateinen runden/ dunUen/

bmiinen Stengel ^ mit vielen Nebenzweigletn/wetche
allesampt durch die rippechte vnd aiissgehebte Blätter
gehen/ alsweren sie dardUrch gezogen.-DieBlätter
seyn etwas rund doch spiizig/ den Ephewblättern fast
gleich: Oben an den stengeln wachsenSchweiizergrü¬
ne gekrönte Blumen/wiean dem Synnaw: der Sa-

D meist etwas grauw: Vie Wurizel schlecht/ weißvnd j
jasecht.Z

Durchwachs l I. Das ander Geschlecht nennet der^uriior per^
^enb?s«^n"/ soN^mnapifolizm, dieweil sich senieBlätterden

Steckrüben vergleichenVann sie seynd seißt/vnd
spreiten sich ausfder Erden zu rings vmbher/verglei-
chen sich den Zungen/sind aschenfarb grün.- ^ welche
fast wie am ersten Geschlecht/an den Stengeln stehen/
wenn die kleine gestinueBlüMlein verfallen/so folgen
lange Schötilein hernach / wie an dem Rübenkraut/
in welchen der Saamc verschlossenist.

Wachst auffdenWaikenäckern/l^im Wirtenber-
gerland/lWesterich vnd Thüringen'Zattch in sandech-

L t«n Orten: (Die Stein.vnd Bruchschneider pflan-
?ens in Garten: )bluhct im Iunio.

Von den Namem
«>Urchwachshat seinen Namen/ dieweilseine sten-
^gel durch dieBlätterwachsen.Wirdanchgenen¬
net Stopsloch/ vndBruchwuriz/dieweil es zu dem
Bruch deß Nabels gebrauchet wirdwie auch zil den
Brüchen derGemächte.Lateinisch ?er5ojiara.slt?er-
toliscÄ vulAarii?ima,live srveniisiC.ö. ?ei5o1iara,
Lrun5.IVIzccIi.^uc!i.Lric.Lor^.I)o6.ur:
korc.I^on.Lotä.iM.I^UAä.L^H.verajl'tisI.vulAa-
ris,(!er.ma)or>1'iÄF.?er5otiarum vulgarius l?ors
luceo folio umt>ilic2ro,^6.I^ol).Lac3lla)I^Äc.8elL»
1i/^rlnc>s>icuml)ic)sc. II.KrMca csrnpctiris
xsrtoliiZcs K. alt?o, L. L. LrMcaaIrera,1raZ.2Are-

liris,Lor6.!iitt.i.u^c1.8iliczuofzlive major l'raßi,
Lam.czmpe^iis i.Llut. Lc liili. I^uZ6.

^erfoliarÄ-Oo^.pcrtoliara minorztZell
t:orr. perfoliara Xzpit'olia Hnglorum
I^ol>.ico.lili<zuola,^cl.^o!?.ot>Lcr.^NideriAttdisch
Denr was.Englisch Thoroe wäre. Welsch
Böhmisch Buxkowabylina.^

Von der Natur/Krafft vnd E »genschafft
deß Durchwachs.

Z>Urchwachs ist am Geschmack bitter/vnd jeuchee
^zusammen: Ist derowegen etwas warmer Na¬
tur/doch mehrtrucken.

Von dem Gebrauch deß Durchwachs.
"H" Lonksrcjus?uclilius schreibet/ daßdißKraut
I ^den Wundarizeten zustehe/ dann es wird am

meisten vnd sürnemblich gebrauchet zu den Brüchen.
lIstuber die maß heylsam/ allen frischen Wunden/ fris-kW«»,
gestochen oder gehauwen/ schnell vnd sauber von jn-
Nen herauß zu heyleu: Mlt Wein «in Wundtranck
davon gesoiten/vndauch dieWunden mitgewaschen/
deßgleichen deß Pnlvers eingenommen/vnd auch in
die Wunden gesaet.^

Zu den innerlichen wunden vnd Brüchen sol man Ännem»»
den Saamen inWein sieden/oder dasPulverdarin»
Nen vermischen/vnd eintrincken.

sDen Kindern soll man den Saamen in Milch-
speiß zu essen geben - Gleichermassenauch das gebrau¬
te Wassers

Kiarrkiolus schreibet / wann einem Kind der Na- A^ehc»
bel zu fett herauß gehe/so soll man ihm daeKrant vnd deß Nab-l«
deu SaaMen darauff binden/so gehet er wider zurück. b-r K-nv.r.

lDie Blätter grün zerstossen/vnd mit Wachswin, Brüch dcr
nen/proxolisgenannt/ein Pflasterdaraußgemacht/
vnd übergelegt/heyler die Brüche derKiuder/ soder, derGli-d^.
selbige nicht über das Jahr gewehret: Vertreibet die
Aufblähung aller Glieder / vertreibet vnd zertheilet ' '

die Kröpff.- Zerstossen vnd Pflastersweißüber¬
geleget/vertreibetdie Vber-

bein.
Von



Bas AnderBuH/von Kräutern.

Stich-Wunden.Biüch«

Von dem Durchtvachöwässer.
Jnnttliche HAAnn das Kraut in vollkommener Hlnhet/soll es
V-rschrung. ^^gesamket werden/vndklein Zcrhäcket/mit gutem

Wein besprengt/etlich Taggel'ältzt/Vnd hernaherdi-
stilliertIst diß Wasser Ingen vnd Alten anmnhti-
«ier z» allen innerlichen Vcrsehrnng/Stich vnd wun¬
den/vnd alle Bruchzu heblen/getrunckcn/vndden
Schaden damit wo! gewaschen/Mchdas rein Pulver
darin n gesäer/oder gcncyteTilchleiii'iibergelegt^

Das XI.I. Kapitel.
Von^sicrlttccy.

g ^ I. Runde Österlucey.^niioloclu»rvl^6s. l

^ II. ^ange Osterlucey. ^
/^riliolocliia lon^a vera»

^Xt)^!onseuz meldet auß dem violcori^e, daß
^ Geschlecht der Ostci lucey erfunden wer¬

den : Eine so man runde Ostcrlucey heißt: Die ander
so man lange Osterlncey nennet: Vnd dann die drit¬
te/so ^liltolocliiAclcmscicisgeneNNet Wild,

i. L l. Die erste vnd runde Oste> incey hat ein runde
^lirtzel/Mit viclangcheiickkcn Zaserlein/anf!wendi^
E> oenfarb / innwendig goldgelb vnd bitter: Hat viel
Stengel/so Elen Hoch/zach vndbi.gig/ mitHö k<ll tt
gezlcret /so allisder Erden znm theil Mei n :D>eb !ät-
ttr sind wie Ephew/ dochv^l nintcr. DieBluinen
wachsen an dem stengel hin vnd w't er/ seynd ft^wartz-
br.iunvi>dlang/wicsi'!!>igtH,ttlci!!!Dcrbltther^sgt
die Frucht/ fastwie ein Byren sirnneiet/ darinn viel
dre ,ter Saamen/schicrirlceinHcri; aestalk/ >o sick er-
»elgtt/wann die Äyrcnseitlg/ile dann iii snNsf Suick ^zerspringt.

U.D-e andere vnd lange Ösicrluteyhateiti^gtir.
!»»g-östtt.^soSv.»!ncnlang/offtlanger/vnd an etlichen

orten FlNg->rs dick/die stsngel seyn den vorige!» tj'e'ch
s" strack anssgencht stehen: ^!anc»- iind-tvsstr/
vnd nicht so rund als an > cr ersi.n/s ac bUlmeNwic die
runde/ sind aber bie chgelb/ denen nn Fi uchi wie ein
By"en fdrm>eret/erfo!get Z

lil. i i I.Ät-dlikr./wu^eder ^miiorall-in allhi'er ge«
Ssi -rlucey. ö^jic^t/r:!^ tv!. d von VocZviiNc,b.schncben / daß sie

lange v.'v sel)!- ^Nniie wickecht- Ucsilctu h.'.bc/da,nn sie
sich vmb du Nächsten Pfeiler oi><r Bäume vmbwitt-

devns anhengte/ gleich wie die V. iubiits oder 8mi--
iax: Ihre Blatter seyenden Epheablättern gleich/
rund rnd e,was srihia/ancb l reir vndglatt/ anden
Stengeln nberkompt siejl re hole /langlechtt vNt gelbe
oder schwatOrann. blumeii/ w-esMge Hüileiu/ei¬
nesstarcken Geruchs / n>anu dksubk.ic v<rb!i',hcn.s6
Werdensie einer Byren gleich / in weiche: t<r Sname
ligt/ wann dcrftlbige jcitia worden/ sö Dringt d>' byr
in fünff Stück aufs/ vnd k^mpt kSa. tue i>> >?,!/
weicher dreyecket vnd sehwartz,ccht ist : Ii,re Wurzel
seyen auch gar schlechl/bmm rnd kuig/ inik wucho? esblj)-

ill. Osteililtty.
^rliiolock^ clemsciris»
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